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Birgit Brandner/ Kurt Luger/ Ingo Mörth 
 

VORWORT 
 
»Vielfalt und Flair« -mit diesem Werbeslogan für die Stadt Wien haben seine Schöpfer das 
»Kulturerlebnis Stadt« auf den Punkt gebracht. Städte waren immer schon Knotenpunkte im so-
zialen und kulturellen Netzwerk einer Gesellschaft und damit Raum für eine Vielfalt ökonomi-
scher Austauschprozesse, sozialer Beziehungen und kultureller Öffentlichkeiten. In diesem 
Raum vollzog sich gerade auch wegen der Vielfalt städtischen Lebens der Übergang zur Moder-
ne, und aus der Vielfalt ergab sich auch jene »Atmosphäre« der Städte, mit der sich für ihre Be-
wohner eine Verbesserung der Lebensverhältnisse verknüpfte (wenn schon nicht als Realität, so 
doch stets als Verheißung). Die Stadtluft versprach einst politische Freiheit, bot Arbeits- und 
Konsummöglichkeiten und signalisiert heute jene Ästhetik und jenes Flair, das die erlebnishung-
rigen City-Flaneure in die Glitzerwelt der Kultur-, Freizeit- und Konsumangebote lockt. (Und 
wenn die reale City die notwendige Imagination nicht mehr vermitteln kann, ist es die Shopping-
City, deren Erlebnisqualität die Städte zu ersetzen beginnt.) 
 
»Urbanität« - das ist jenes Konzept, bei dem sich in der wissenschaftlichen Reflexion über städ-
tische Lebensformen die Verschränkung der objektiven Charakteristika städtischer Strukturen 
mit ihren subjektiven Lebens- und Erlebnisqualitäten begrifflich als zentrales Moment heraus-
kristallisiert. Urbanität wurde in der klassischen Stadtsoziologie lange Zeit als Messgröße objek-
tivierbarer ökonomischer und sozialer Merkmale bzw. von Funktionen der städtischen Infra-
struktur gesehen. Mit Kultur wurde andererseits künstlerische Kreativität, kulturpolitische Pro-
grammatik und der Bildungsgrad des Publikums verbunden. 
 
Heutzutage reichen Demographie oder die Beschreibung der Wirtschafts- und Politstruktur zur 
Erfassung und Erklärung der »spätindustriellen« Gesellschaft bei weitem nicht mehr aus. Man 
spricht vom Wandel der Dienstleistungs- zur Freizeit-, Kultur- und Erlebnisgesellschaft. Die 
Verschränkung von Lebensraum und Kultur im heutigen städtischen Leben zu analysieren ist das 
Anliegen dieses Buches.  
 
Die Bestandsaufnahme der sozialen und kulturellen Realität der Städte im »neuen« Europa, das 
ja auch zur Arena der Konkurrenz von Kultur(haupt)städten zu werden beginnt, war von den 
Veranstaltern des Symposions »Kulturerlebnis Stadt«, die auch als Herausgeber dieses Bandes 
fungieren, auf zwei Schienen konzipiert. Einmal sollten die Forschungsinstrumente der Sozial-
wissenschaften (Soziologie, Kommunikationswissenschaft, Medien- und Sozialforschung) zur 
Erfassung der schillernden Wirklichkeit der »Kulturstädte« diskutiert, zum anderen die Realitä-
ten der Lebensführung und der Politik in diesen Kulturstädten aus unterschiedlichen Blickwin-
keln beleuchtet werden. Diese zweifache Neuvermessung des Terrains der Städte - als Orte der 
Kultur, der Erlebnismöglichkeiten und der wissenschaftlichen Erforschung dieser Dimensionen - 
provoziert viele Fragen, auf die in den Beiträgen der AutorInnen dieses Buches keineswegs voll-
ständige oder endgültige Antworten gegeben werden. Manche LeserInnen mögen zum Schluss 
kommen, dass nicht einmal alle Fragen gestellt worden sind.  
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Drei grundsätzliche Problemstellungen ziehen sich quer durch das Buch:  
 
1) Was ist sinnvoller Weise unter einem Konzept »Stadtkultur« zu verstehen, um einerseits die 

reale Vielfalt - zwischen nachbarschaftlichem Alltag und glanzvollem Kulturfest - nicht zu 
verkürzen, andererseits aber nicht ins Beliebige abzugleiten? Während im Beitrag von Kurt 
Luger Antworten darauf gesucht werden, wo und wie die gegenwärtige vielschichtige Reali-
tät städtischen Kulturlebens fassbar gemacht werden kann, ist in den Beiträgen von Hartmut 
Häußermann und Heiner Zametzer die Zukunftsdimension einer neuen, emanzipatorischen 
Urbanität angesprochen, zu deren Schaffen die Akteure im Kulturraum Stadt aufgerufen sind. 

2) Welche Methoden der Deskription und Analyse städtischer Lebenswelten, Sub- und Teilkul-
turen leisten dabei dem Sozialwissenschaftler die besten Dienste? Ist es die »wissenschaftlich 
kontrollierte Reportage«, wie sie in der Chicagoer Schule der Stadtsoziologie entwickelt 
wurde (siehe Rolf Lindners Beitrag), deren Grenzen zur journalistischen Reportage stets flie-
ßend sind (vgl. Lorenz Gallmetzers Momentaufnahmen aus Paris), oder ist es die intensive 
teilnehmende Beobachtung im Bauch der Städte, in den Sonderwelten städtischer Randkultu-
ren, wie sie Roland Girtler vertritt? Sind es die Instrumente der quantitativ-repräsentativen 
Sozialforschung, deren zu Tabellen verdichtete Ergebnisse das Kulturleben einer Stadt und 
ihrer Bewohner verständlich machen sollen (siehe Birgit Brandners Skizze zur Kultur der 
Salzburger)?  

3) Welche stadt- und kulturpolitischen Dimensionen tragen zu den Strukturen und Problemen 
unserer »Erlebnisstädte« bei, und welche politischen Schlussfolgerungen sind aus den Diag-
nosen zur sozialen Realität in der Stadt zu ziehen? Verkommt alles, einschließlich der Kom-
munalpolitik, zur mediengeilen Inszenierung (siehe Walter Siebels These der »Festivalisie-
rung«)? Müssen alle Städte eine Fassade als kulturelle »Stadt von Welt« aufbauen um attrak-
tiv - für Besucher, für Bewohner - zu bleiben bzw. zu werden? Zu drei Städten findet sich 
dazu Anschauungsmaterial: Zürich (Hans-Peter Meier-Dallach), Frankfurt (Frank-Olaf Brau-
erhoch), Lille (Jean-Luc Bredel). Geht dabei die Lebensqualität für die Bewohner verloren? 
Werden die Kulturstädte von morgen Ausformungen einer kulturellen Zwei-Drittel-
Gesellschaft, die immer mehr Gruppen vom »großen« Kulturerlebnis ausgrenzt und an die 
Peripherie drängt: die Senioren (Franz Kolland), die Ausländer (Ingo Mörth), die kleineren 
Städte und die regionalen Kulturen (Susanne Hohermuth)? 

 
Zu all diesen Fragekomplexen erwarten die LeserInnen ein Kaleidoskop an Themen und Zugän-
gen sowie Anstöße zur Reflexion über, zum Eintauchen in und zum Engagement für das »Kul-
turerlebnis Stadt«. 
 
 

Birgit Brandner 
Kurt Luger 
Ingo Mörth 

 
Jänner 1994 
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